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Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober ſind an nachſtehende

Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden:
I. Jahresjagdſcheine:

Landwirth Paul Kellermann zu Borgau.
Graf Hermann zu Waldeck und Pyrmont zu
Unterkriegſtädt. Rittergutsbeſitzer Paul Mirus
zu Kleindölzig. Schmiedemeiſter Otto Nagel
zu Benndorf. Baumeiſter Paul Querfurth
zu Merſeburg. Fleiſchermeiſter Hugo Vogel
zu Leipzig. Juſtizrath Schule zu Leipzig.
Gutsbeſitzer Eduard Schurig zu Witzſchers-
dorf. Gutsbeſitzer Moritz Dobold zu Rampitz.
Gaſtwirth Otto Heyder zu Altranſtädt.
Spediteur Hans Eitner zu Leipzig. Käſe-
fabrikant: Theodor Grunert zu Thalſchütz.
Bäckermeiſter Albin Brumme zu Dölitz.
Gutsbeſitzer Theodor Körner zu Theſau.
Sekreteriats-Aſſiſtent Fiſcher zu Merſeburg.
Rittergutspächter Neubarth zu Kleincorbetha.
Architekt Paul Jacobi Zu Leipzig. Gaſrwirth
Ernſt Ohme zu Zöſchen. Landwirth Karl
Krätzſchmar zu Röſſen. Landwirth Guſtav
Krätzſchmar zu Röſſen. Gutsbeſitzer und
Ortsrichter Guſtav Dobold zu Weßmar.
Landwirth Ludwig Beil zu Ennewitz. Land-
wirth- Franz Eberhardt zu Beuditz. Schneider
meiſter Paul Beyer zu Schkeuditz. Fabrikbe-
ſitzer Karl Enke zu Schkeuditz. Amtsvorſteher
Burkhardt zu Röcken. Hauptmann und
Compagniechef Zſchille zu Leipzig. Gutsbe-
ſitzer Julius Bartholomaeus zu Frankleben.
Stadtrath Berger zu Merſeburg. Dr. med.
Heinrich Möckel zu Leipzig. Gutspächter
Otto Röſch zu Prödel. Gaſtwirth. C. Löwe
zu Zöbigker. Brauereibeſitzer Eduard Muchauzu Porbitz. Förſter Taube zu Zöſchen.
Mühlenbeſitzer Bruno Sebicht zu Muſchwitz.
Hauptmann von Schönberg zu Leipzig.
Leutnant v. R. Curt Weinſchenk zu Wachau.
Inſpektor Reuſche zu Löpitz. Gutsbeſitzer
Franz Kabiſch zu Göhlitzſch. Baumeiſter
Oskar Bechert zu Leipzig. Revierförſter Löwe

zu Lauer. Landwirth Hermann Förſter zu
Creypan. Landwirth Paul Förſter zu
Creypan. Gutsbeſitzer Emil Reuter zu Wölkau.
Dr. Seyerlen zu Keuſchberg. Gutsbeſitzer
F. Götze zu Weßmar. Oekonom Karl Ködel
zu Benndorf. Landwirth Karl Höſchel zu
Niederclobicau. Gutsbeſitzer Guſtav Mahler
zu Creypan. Ortsrichter Eduard Oehler zu
Niederwünſch. Gutsbeſitzer Otto Lützkendorf
zu Niederwünſch. Rittergutsbeſitzer Guſtav
Könnecke zu Teuditz. Jagdaufſeher Louis
Nagel zu Merſeburg. Gaſthofsbeſitzer Oswald
Fuß zu Merſeburg. Juſtizrath Hacke zu
Leipzig. Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher
Adolf Weiſe zu Holleben. Gutsbeſitzer Emil
Hulbe zu Schlettau. Zimmermeiſter R. Jff-
land zu Holleben. Landwirth Max Weiſe
zu Holleben. Gutsbeſitzer Ed. Schöllner zu
Holleben. Hausbeſitzer Albin Fiedler zu
Leipzig Kleinzſchocher. Königl. Regierungs-
und Medizinalrath Dr. Penkert zu Merſe-
burg. Königliche Landrath Graf d' Haußon-
ville zu Merſeburg. Landwirth Karl Beyer
zu Daspig. Schuhmachermeiſter Bubam zu
Weßmar. Generalagent Oswald Woyte zu
Leipzig. Gaſtwirth Hermann Kretzſchmar zu
Leipzig. stud. med. Walther Neubert zu
Leipzig. Gutsbeſitzer Reinecke zu Großdölzig.
Landmeſſer Paul Magnus zu Merſeburg.
Futsbeſiter Franz Burkhardt zu Röglitz.
Landwirth Friedrich Warnicke zu Blöſien.
Königliche Regierungs und Forſtrath Jacobi
von Wangelin zu Merſeburg. Zimmermeiſter
F. Heinemann zu Söheſten. Gaſtwirth Al-
bert Koch zu Muſchwitz. Fleiſchermeiſter
Arthur Anacker zu Dürrenberg. Gutsbeſitzer
Walther Hochheim zu Strößen. Gutsbeſitzer
Franz Schleußner zu Röſſen. Gutsbeſitzer
Hermann Zeitz zu Knapendorf. Landwirth
Moritz Weniger zu Cröllwitz. Landwirth
Theodor Vetterke zu Cröllwitz. Landwirth
Guſtav Nöhring zu Cröllwitz. Landwirth
Hermann Wolf zu Kötzſchen. Stadtgutsbe-
ſitzer Fritz Sturtz zu Lützen. Rentier Albert

Peilicke zu Lützen. Gutsbeſitzer Otto Schumann

zu Eisdorf. Gutsbeſitzer Paul Brumme zu
Löben. Seilermeiſter Julius Moritz Wäder-
mann zu Leipzig Eutritzſch. l ert
ſammler Hermann Nagel zu Leipzig. Halis-
meiſter Hermann Fiſcher zu Stötteritz. Dr.
med. Arthur Karow 2u Kötzſchan. Gutsbe-
ſitzer Karl Horn zu Oetzſch. stud. med. vet.
Oskar Feßel zu Ragwitz. Gutsbeſitzer
Guſtav Chriſtel zu Queſitz. Gutsbeſitzer
Hugo Burkhardt zu Röcken. Gutsbeſitzer
Julius Knüpper zu Muſchwitz. Gutsbeſitzer
Karl Uhlemann zu Großgörſchen. Bäcker-
meiſter Paul Heinrich zu Teuditz. Gutsbe-
ſitzer Bernhard Thieme zu Nempitz. Guts-
beſitzer Paul Schumann zu Starſiedel.
Gutsbeſitzer Theodor Etzold zu Löben. Jn-
genieur Theodor Otto zu Schkeuditz. Lehrer
Paul Krelling zu Wehlitz. Direktor Auguſt
Kondruß zu Wehlitz. Reſtaurateur Alfred
Schmidt zu Schkeuditz. Sanitätsrath Dr.
Paetz zu Altſcherbitz. Schmiedemeiſter Karl
Gottſchalk zu Wehlitz. Oekonomie-Jnſpektor
Hermann Hunger zu Altſcherbitz. Wirthſchafts-
Jnſpektor Anton Kuhn zu Altſcherbitz. Land-
wirth Karl Huffziger zu Schadendorf. Land-
wirth Guſtav Fleiſchhauer zu Kleingräfen-
dorf. Aufſeher der Verſuchs Station Karl
Wilhelm Muthmann zu Lauchſtädt. Land-
wirth Paul Rath zu Schadendorf. Rentner
Heinrich Löſcher zu Schotterey. Landwirth
Guſtav Huffziger zu Schadendorf. Stadt-
muſik Direktor Karl Steeger zu Lauchſtädt.

II. Tagesjagdſcheine:
Prakt. Arzt Adolph Dr. Radecke zu Lauch-

ſtädt. Oekonomieverwalter Curt Winkler zu
Pretzſch. Müller Paul Stelzer zu Ober-
beuna. Landwirth Karl Jauck zu CEröllwitz.
Oekonom Albert Dunzel zu Spergau.
Oekonom Ernſt Dunzel zu Spergau. Bahn-
meiſter Hans Böhm zu Markranſtädt. Jn-
ſpektor Heinrich Günther zu Großgräfendorf.
Gaſtwirth Hermann Schlüter zu Großgräfen-
dorf. Rentier Julius h zu Groß

Gutsbeſitzer Karl Trautmann
zu Großgräfendorf. Müller Max Walther
zu Schotterey. Dietrich von Boſe zu
Merſeburg. Rittergutsbeſitzer Seltmann zu
Großdölzig. Rittergutsbeſitzer Fritz Acker-
mann zu Portitz. Kaufmann Bruno Hoff-
mann zu Merſeburg. Gutsbeſitzer Franz
Hahndorf zu Baalberge. Alfred Kratzſch zu
Leipzig. Zollaſſiſtent Niedner z. Zt. Dürren
berg. Rechtskandidat Klappenbach zu Deſſau.
Univerſitäts-Revierförſter Weiske zu Forſt
haus Oberholz. Kaufmann Max Steckner
zu Merſeburg. Landwirth Karl Götze zu
Weßmar. Direktor Haugk zu Leipzig. F.
Miras zu Wahren. Königlicher Forſt-Aſſeſſor
Merz zu Böhlitz-Ehrenberg. Thierarzt Paaſch
zu Benkendorf. Gaſtwirth Otto Schmidt zu
Scheidens. Maurer Julius Kratzſch zu
Scheidens. Rentner Heinrich Seltmann ſen.
zu Großdölzig. Ziegeleibeſitzer Karl An
ſchütz zu Spergau. Sekretariats Aſſiſtent
Franke zu Merſeburg. Gutsbeſitzer Franz
Doxn zu Kötzſchau. Färbereibeſitzer Richard
Köppe zu Gera. Gaſtwirth Eduard Weiker
zu Söſſen. Lehramtskandidat Max Felgner
zu Halle.

Merſeburg, den 3. November 1899.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

gräfendorf.

3534)

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe zu

Merſeburg werden am

Donnerſtag, den 9. d. Mts.,
Nachm. 3 Uhr,

im Gehöft des Gutsbeſitzers Karl Mark-
graf zu Angersdorf 2 Kühe öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. November 1899.
3528) Lindiſch, Vollziehungsbeamter.

Sherlock Solmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(31. Fortſetzung.)

„Wißt Jhr was,“ rief er, „ich möchte mir
gern in aller Ruhe einen kleinen Einblick in
den Fall verſchaffen, er feſſelt mich ungemein.

Wenn Sie nichts dagegen haben, Herr Oberſt,
überlaſſe ich Jhnen einſtweilen meinen Freund
Watſon und begleite den Jnſpektor nach dem
Thatort, um mich zu überzeugen, ob ein
paar Dinge, die mir eben eingefallen ſind,
auf Wahrheit beruhen. Jn einer halben
Stunde bin ich wieder da.“

Es vergingen faſt anderthalb Stunden,
dann kehrte der Inſpektor allein zurück.

„Herr Holmes ſpaziert draußen im Felde
auf und ab,“ ſagte er. „Sein Wunſch iſt,daß wir alle vier zuſammen nach dem Hauſe
gehen.“

„Zu Herrn Cunningham?“
„Jawohl.“
„Weswegen
Forceſter zuckte die Achſeln. „Jch weiß es

nicht genau. Unter uns geſagt, glaube ich,
daß Herr Holmes ſeine Krankheit noch nicht
völlig überwunden hat. Er iſt ſchrecklich auf-
geregt und gebärdet ſich ganz ſonderbar.“

„Fürchten Sie nur nichts,“ ſagte ich.
„Meiſt habe ich noch immer gefunden, daß
Methode in ſeiner Tollheit war.“

d e
„Mancher dächte vielleicht, es ſei Tollheit

in ſeiner Methode,“ brummte der Jnſpektor.
„Aber er ſcheint mit Feuereifer an's Werk
zu gehen wir wollen ihn lieber nicht auf-
halten, wenn es Jhnen recht iſt, Herr
Oberſt.“

Die Hände in den Taſchen, den Kopf auf
die Bruſt geſenkt, ſchritt Holmes draußen auf
und ab.

„Die Sache wird immer irntereſſanter,“
ſagte er. „Dein Ausflug auf's Land, Watſon,
iſt über alles Erwarten gelungen. Jch hätte
mir keinen ſchöneren Morgen wünſchen
können.“

„Sie haben den Schauplatz des Verbrechens
in Augenſchein genommen, wie ich höre,“
ſagte der Oberſt.

„Ja, wir ſind zuſammen auf Kundſchaft
ausgezogen, der Jnſpektor und ich.“

„Mit Erfolg
„Wenigſtens haben wir mancherlei erfahren.

Jch kann Jhnen das unterwegs erzählen.
Zuerſt beſichtigten wir die Leiche des Un-
glücklichen. Er iſt durch einen Piſtolenſchuß
getödtet worden, ganz wie man uns be-
richtet hat.“

„Zweifelten Sie denn daran
„Man thut immer gut, alles ſelbſt zu

unterſuchen. Unſer Gang war durchaus nicht
wergeblich. Wir hatten dann eine Unter-
redung mit Herrn Cunningham und ſeinem
Sohn, die mir genau die Stelle bezeichnen
konnten, wo der Mörder auf der Flucht durch
die Gartenhecke gebrochen war. Das inter-
eſſirte mich ſehr.“

„Natürlich.“

„Dann ſuchten wir die Mutter des armen
Menſchen auf, erfuhren jedoch nichts von
ihr; ſie iſt ſehr alt und ganz kindiſch.“

„Und zu welchem Ergebniß kamen Sie bei
Jhren Ermittelungen?“

„Zu der Ueberzeugung, daß wir es mit
einem eigenartigen Verbrechen zu thun
haben. Vielleicht trägt unſer jetziger Beſuch
dazu bei, das Dunkel zu lichten. Nicht
wahr, Herr Jnſpektor, Sie ſind doch auch
meiner Meinung, daß der abgeriſſene Zettel
in des Ermordeten Hand, auf dem ſeine
Todesſtunde verzeichnet iſt, die allergrößte

Wichtigkeit hat?“ t„Mich dünkt, er ſollte uns Aufſchluß über
die That geben können.“

„Das thut er auch. Keiu anderer Menſch
hat ihn geſchrieben, als der, welcher Wilhelm
Kirwan zur Nachtzeit an den verhängniß-
vollen Ort beſtellte. Aber wo iſt das
fehlende Stück des Papiers hingekommen?“

„Jch habe überall auf dem Erdboden ge-
ſucht, in der Hoffnung, es zu finden,“ verſetzte
der Jnſpektor.

„Jemand hat es dem Todten aus der Hand
geriſſen; es verdächtigte ihn, er mußte es
haben. Dann hat er es wahrſcheinlich in die
Taſche geſteckt, ohne zu bemerken, daß die
Leiche noch eine Ecke in der Hand behielt.
Wenn wir uns das abgeriſſene Stück ver-
ſchaffen könnten, wäre gewiß ein großerSchritt zur Löſung des Räthſels gethan.“

„Ja, aber wie kann man die Taſchen des

Verbrechers durchſuchen, bevor
Perſon habhaft geworden iſt

„Nun, jedenfalls wird man gut thun, ſich
die Sache zu merken. Noch ein anderer
Punkt liegt auf der Hand: Der Zettel iſt
Wilhelm zugeſchickt worden. Wer ihn ge-
ſchrieben hat, war nicht zugleich der Ueber-
bringer, ſonſt hätte er ſeine Botſchaft wohl
mündlich ausgerichtet. Durch wen iſt er
alſo abgegeben worden Oder kam er vielleicht
mit der Poſt?“

„Jch habe mich danach erkundigt,“ ſagte
Forceſter; „Wilhelm hat geſtern Nachmittag
einen Brief durch die Poſt erhalten.
Der Umſchlag iſt aber nicht mehr vor-
handen.“

„Vortrefflich,“ rief Holmes und ſchlug dem
Poliziſten auf die Schulter. „Sie haben
auch ſchon mit dem Briefträger geſprochen.
Mit Jhnen zu arbeiten, iſt ein wahres Ver-
gnügen. Da ſind wir ja an der Pförtner-
e kommen Sie, Herr Oberſt, ichzeige Jhnen Schauplatz des Ver-
brechens.“

Wir ſchritten an dem hübſchen Häuschen
vorbei, das der Ermordete bewohnt hatte,und durch eine breite Eichenallee bis zu dem

ſtattlichen alten Herrenhauſe. Nach der Land-
ſtraße zu war der Garten von einer grünen
Hecke umgeben. Holmes und der Jnſpektor
gingen voran; um die Ecke biegend gelangten
wir an eine Seitenpforte, wo ein Schutzmann
Wache hielt.

man ſeiner

den

(Fortſetzung folgt.)
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Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu

Merſeburg.
Mittwoch, den 3. November 1399

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 73 651
bis 79 900 enthaltend Gold- und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1899. (3186
Der Verwaltungsrath. Zehender.

Das engliſche Sedan.
Merſeburg, 6. November.

Mehrfach wieſen wir bereits darauf hin,
daß die Lage der engliſchen Armee bei Lady-
ſmith derjenigen der franzöſiſchen Armee
bei Sedan zu vergleichen ſei. Das engliſche
Sedan iſt inzwiſchen zur Thatſache geworden;
es liegt zwar eine offiziell beglaubigte Nach-
richt bis zur Stunde noch nicht vor, indeſſen
klingt die aus Amſterdam kommende private
Nachricht ſo wahrſcheinlich, daß an ihrer
Richtigkeit kaum noch zu zweifeln ſein dürfte.

Die Nachricht lautet:
Brüſſel, 4. November. Auf der hieſigen

Geſandtſchaft Transvaals erfahre ich, daß
daſelbſt über Amſterdam eine Depeſche eintraf,

wonach General White kapitulirte.
Ladyſmith befindet ſich in den Händen der
Buren. Der Geſandte Leyds fügt hinzu,
daß die Depeſche, obwohl glaubwürdig, keinen
offiziellen Charakter trägt. Weiter glaubt
Leyds verſichern zu können, daß die bevor-
ſtehende Potsdamer Kaiſerentrevue aus-
ſchließlich der Transvaalfrage gilt.

Wenn die Nachricht zutrifft, und wir glauben,
daß ſie zutrifft, ſo haben die Engländer einen
ſchweren Schlag erlitten, der für den weiteren
Verlauf des Krieges von ſchwerwiegender
Bedeutung iſt. Die Buren können nunmehr
ungehindert den größten Theil Natal's be-
ſetzen und die Engländer vor ſich hertreiben.
Dieſe haben ihren letzten Stützpunkt in Natal
in dem befeſtigten Pietermaritzburg. Auf wie
lange noch, iſt wohl nur eine Frage
der Zeit, denn die Buren rücken von ver-
ſchiedenen Richtungen auf Pietermaritzburg
an und es kann ſich dort ſehr leicht wieder-
holen, was ſich in Ladyſmith zugetragen hat.

Die Folgen des ſiegreichen Vordringens
der Buren laſſen ſich in ihrer vollen Trag-
weite noch gar nicht überſehn, ſo viel iſt
gewiß, daß die engliſche Kolonialpolitik in
Südafrika einen ſchweren Stoß erleidet, und
das Beiſpiel der Buren wirkt möglicher
Weiſe anſteckend auf Völkerſchaften, welche
auch in andern Welttheilen von den Eng-
ländern unterjocht ſind.
Ein Unglück kommt ſelten allein, und wie
im Oſten, ſo dringen auch im Weſten die
Buren ſiegreich vor, ſodaß die geſammte
Lage der Engländer in Südafrika augenblick-
lich eine äußerſt kritiſche iſt.

Wir geben folgende Nachrichten wieder:
London, 4. November. General White

ſetzte reſultatlos den Durchbruchsverſuch fort.
Die Buren zerſtörten am Donnerſtag ſüd-
wärts die Brücken über den Tugelafluß, um
den Rückzug Whites unmöglich zu machen.

London, 4. November. Ein vom
Kriegsminiſterium bekannt gegebenes Tele-
gramm beſagt: Das Kolonialminiſterium
hat die Meldung erhalten, daß die britiſchen
Truppen von Colenſo zurückgezogen und mehr
im Süden zuſammengezogen worden ſeien.
Das Kriegsminiſterium fügt hinzu, daß es
aber keine Nachricht von einem Treffen habe,
das in dieſer Gegend geliefert worden ſei.

Nachdem Vorſtehendes geſchrieben
gingen noch folgende Meldungen ein:.

Brüſſel, 5. November. Bezüglich der
in einigen Blättern verbreiteten Nachricht,
die Buren hätten Ladyſmith ge-
nommen, erklärt die hieſige Geſandtſchaft
der Südafrikaniſchen Republik, ihr fei eine
Nachricht dieſer Art. nicht zugegangen, ſie
habe die Nachricht erſt aus auswärtigen und
belgiſchen Blättern erfahren. Gegenüber
der Meldung eines New-Yorker Blattes von
heute Vormittag, Dr. Leyds habe dieſe
Nachricht mitgetheilt, erklärte die Geſandt-
ſchaft der Südafrikaniſchen Republik, Dr.
Leyds ſei von Brüſſel abweſend.

London, 5. November. Die Blätter
veröffentlichen in Sonderausgaben folgende
Depeſche aus Ladyſmith vom 2. November
2 Uhr Nachmittags: Während der Beſchieß-
ung, die heute Morgen ſtattfand, über-
rumpelte eine Abtheilung unſerer Kavallerie

war,

und Freiwilligen eines der Burenlager. So-
eben hat eine engliſche Bombe ein ſchweres
Geſchütz der Buren getroffen und daſſelbe
völlig zerſchmettert. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Kapſtadt vom 3. November
gemeldet: Dem Vernehmen nach haben ſich
die Baſutos gegen die Buren erhoben. Eine
amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht ſteht
noch aus.

London, 5. November. Das „Reuter-
ſche Bureau“ meldet aus Capſtadt vom
2. d. M.: Das Tkeansportſchiff „Nineveh“
mit einer Abtheilung New South-Wales-
Lancers iſt aus Adlershot hier eingetroffen.
Eine Deputation, welcher ſich auch der
Bürgermeiſter und mehrere Mitglieder des
Stadtrathes angeſchloſſen hatten, begrüßte
die Truppen. Einem Telegramm aus
Ladyſmith zufolge erließen die Buren eine
Proklamation, in welcher ſie den Theil
Natals, der Upper-Tugela heißt, als Terri-
torium des Oranje-Freiſtaates erklären.

London, 5. November. Das „Reuter-
ſche Bureau“ meldet aus Colenſo vom
2. November 1 Uhr Nachmittag: Die Buren
eröffneten das Feuer auf Ladyſmith vom
Süden her mit Kanonen, die zwiſchen Colenſo
und dem Lager White's aufgeſtellt waren.
Die Beſchießung der Buren in der Richtung
auf Colenſo macht keinen oder geringen
Schaden.

London, 5. November. Wie die Blätter
aus Ladyſmith von Donnerſtag Nachmittag
melden, wurden die Buren bei Beſters Hill
vollſtändig in die Flucht geſchlagen; ſie
erlitten beträchtliche Verluſte, das ganze Lager
wurde genommen. (7?)

London, 5. November. Das „Reuter-
ſche Bureau“ meldet aus Ladyſmith vom
2. d. M., 10 Uhr Vormittags: Heute früh
um 6 Uhr begann ein Artilleriekampf,
der noch andauert. Der Feind richtete bis
jetzt im engliſchen Lager keinen Schaden an.
Das Feuer der Engländer verhinderte die
Buren, die Geſchütze zu richten. Man hört
Geſchützdonner in der Richtung auf Colenſo.

London, 5. November. Das „Reuter-
ſche Bureau meldet aus Colenſo vom
2. November 11 Uhr 15 Min. Vormittags:
Der Feind begann die Beſchießung von
Colenſo. Sein Feuer richtet ſich gegen das
Fort Whylie, welches der Tugelabrücke als
Deckung dient.

London, 5. November. Die Blätter
veröffentlichen ein Telegramm aus Capſtadt
vom 1. November, welches beſagt, daß der
Feind geſtern die Eiſenbahnbrücke bei
Norwalspont überſchritten hat, und Coles-
berg ohne jeden Widerſtand beſetzte.

Sergeanten, das die
ſtreckte die Waffen.

London, 4. November.
ſtimmung wird hier immer ernſter.
Jeder hat
der mit in den Krieg ziehen muß.
Miliz- Einberufung werden allein in London
6000 Mann aus

erwerber verlieren und dem Winter bangend
entgegenſehen, mehrt ſich. Auf den Bahn-
höfen ſieht man faſt täglich erſchütternde
AbſchiedsSzenen. Um die mit Truppen ge
füllten Züge drängen ſich Frauen mit ihren
Kindern, da viele engliſche Soldaten, welche
auf lange Zeit kapituuren, verheirathet ſind.
Sobald der Zug abfährt, hört man herz-
zerreißende Lebewohlrufe und jammernde
Kinderſtimmen nach ihrem Vater rufen.
Ergraute Bahnbeamte wenden ſich naſſen
Auges weg. Aller Enthuſiasmus ſcheint
verraucht. Nur bittere Bemerkungen über
den Krieg werden laut. Die Miniſterien
und Zeitungen ſind verzweifelt bemüht,
durch Zuſpruch und tönende Betheuerungen
die Stimmung der Maſſen zu erhalten.
Schon aber bemerkt man Anzeichen des
kommenden Sturmes. Als Chamberlain
geſtern das Kolonialamt verließ, wurde all-
gemein bemerkt, wie klaß und verſtört er
ausſah.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm geſtern
Vormittag einen Spazierritt und nahm
zunächſt militäriſche Meldungen entgegen.
Zur Frühſtückstafel war Generalmajor Graf
v. Moltke geladen. Am Nachmittag verblieb
der Kaiſer in ſeinem Arbeitszimmer. Zur
Abendtafel waren geladen: Botſchafter Graf
Eulenburg mit Gemahlin und Töchtern. Die
Herrſchaften haben als Gäſte Jhrer Majeſtäten
im Neuen Palais Wohnung genommen.
Heute Morgen wohnte der Kaiſer dem Gottes-

allen Klaſſen betroffen.
Die Geſchäfte fühlen die Lücken, und die An
zahl der Frauen und Kinder, die ihre Brot

Ein
kleines Polizeikommando unter Führung eines

Garniſon darſtellte,
Der Zar trifft

Die Volks
Faſt

einen Angehörigen oder Freund,
Von der

dienſt in den Communs bei. Der Kaiſer
wird am 7. d. M., Vormittags 10 Uhr der
in Berlin ſtattfindenden Rekrutenver-
eidigung beiwohnen.

Köln, 5. Nov. Der „Köln. Volksztg.“
zufolge theilte Biſchof Simar dem Kölner
Metropolitankapitel mit, er könne die Wahl
zum Erzbiſchoff von Köln nur annehmen,
wenn er durch ausdrücklichen Wunſch oder
Befehl des Papſtes dazu beſtimmt werde.
Es widerſtrebe ſeinem Gewiſſen ebenſo ſehr
wie ſeinem Herzen, die Diözeſe Paderborn zu
verlaſſen, wo ihm vom Klerus und Volke ſo
viel Vertrauen und Liebe
worden ſei, um die Laſt eines anderen
Wirkungskreiſes zu übernehmen, von der er
fürchten müſſe, daß ſie für ſeine Schultern zu
ſchwer ſei. Das Kölner Metropolitankapitel
berichtete auch bereits in dieſem Sinne an
den Papſt über das Wahlergebniß.

Darmſtadt, 4. November. Das ruſ-
ſiſche Kaiſerpaar ſpendete, wie die
„Darmſtädter Zeitung“ berichtet, 5000 M. für
die Wohlthätigkeitsanſtalten und ebenſoviel
für die Armen der Stadt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 4. November. Den „München.

Neueſt.“ wird gemeldet: Gegenüber Buda-
peſter Meldungen, daß die Verlobung der
Erzherzogin Stefanie mit Graf Lonyay
aufgehoben ſei, erfahre ich aus zuverläſſiger
Quelle, daß die Verlobung nur aufgeſchoben
iſt. Die Kronprinzeſſin wünſcht auch als
Gräfin Lonyay den Titel einer belgiſchen
Prinzeſſin, königliche Hoheit, zu führen, was
vorläufig in Brüſſel verweigert wird. Die
Verhandlungen darüber werden gepflogen.
Der Kaiſer willigte in die Heirath ein und
ſagte eine Apanage von 120,000 Gulden
jährlich zu.

Spanien.
Madrid, 5. November. Die Prinzen

Albrecht und Friedrich Heinrich von
Preußen ſind geſtern Abend 9 Uhr hier
eingetroffen. Am Bahnhof waren die Mit-
glieder der Regierung, die Spitzen der Be
hörden und der militäriſche Hofſtaat der
Königin-Regentin empfangen wurden
Prinz Albrecht von Preußen überreichte heute
dem König den ihm von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer Wilhelm verliehenen Schwarzen Adler-
Orden. Der feierlichen Ceremonie wohnten
die Miniſter, hohe Würdenträger, Marſchälle,
ſowie viele Granden Spaniens bei. Später
fand eine Frühſtückstafel ſtatt.

Zum Zarenbeſuche in
Potsdam.

Nach der „Staatsbürger-Ztg.“ ſteht das
Programm für den Zarenbeſuch nunmehr feſt.

mit ſeiner Gemahlin am
Mittwoch, den 8. November d. J., früh 9 Uhr
in Potsdam ein, wo auf dem Bahnhof großer
Empfang ſtattfindet. Der Aufenthalt dauert
den ganzen Tag, erſt um 10 Uhr Abends
ſetzt das ruſſiſche Kaiſerpaar die Heimreiſe
fort.
ſchloſſe ab und beabſichtigt, im Laufe des
Tages auch nach Berlin zu kommen und
in ſeiner Botſchaft vorzuſprechen. Ein anderes
Berliner Blatt will noch wiſſen, daß der
Zar bei dem Offizierkorps des Kaiſer-
Alexander- Regiments zu Berlin, deſſen Chef
er iſt, das Frühſtück einnehmen wird. Eine
Parade des Regiments wird nicht ſtattfinden.

Dem Verſuche, den bevorſtehenden Beſuch
des Kaiſers von Rußland in Potsdam auf
eine flüchtige Begrüßung rein privaten
Charakters herabzudrücken, tritt die hoch-
offiziöſe Wiener „Polit. Korreſp.“ entgegen,
welche ſchreibt:

„Von vorzüglich unterrichteter Seite wird
uns aus St. Petersburg mitgetheilt, daß die
noch in den letzten Tagen verbreiteten Ge-
rüchte, wonach der Beſuch des Kaiſer Niko-
laus II. beim Kaiſer Wilhelm II. in Folge
irgendwelcher Umſtände zweifelhaft geworden
wäre, den thatſächlichen Verhältniſſen durch-
aus widerſprachen. Jn Anbetracht der
freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen
den beiden Höfen beſtehen, mußte es vielmehr
als eine Selbſtverſtändlichkeit vorausgeſehen
werden, daß der Zar bei einem längeren
Aufenthalte auf deutſchem Boden dem
deutſchen Kaiſer einen Beſuch abſtatten werde.
Auch hinſichtlich des Maßes der politiſchen
Bedeutung, die man dieſer Begegnung beizu-
legen hat, ſeien Anſichten aufgetaucht, deren
Unrichtigkeit von Jedermann auch ohne be-
ſondere Aufklärung erkannt werden müſſe.
Wenn auch einerſeits die Vermuthungen zu
weit gehen, die der Zuſammenkunft der beiden
Herrſcher beſtimmte Ziele in der einen oder
anderen Richtung zuſchreiben, ſo könne doch
andererfalls ein Gedankenaustauſch zwiſchen
Kaiſer Nikolaus II. und Kaiſer Wilhelm II.
über verſchiedene ſchwebende Fragen der inter

Der Zar ſteigt im, Potsdamer Stadt

entgegenbracht

nationalen Politik naturgemäß gar nicht
ausbleiben, eine Thatſache, die dem Zaren-
beſuche in Potsdam die unausbleibliche poli-
tiſche Signatur aufpräge.

Cokales.
Merſeburg, 6. November 1899.

Ausſtellung von Kungſtſtickereien.
Wir werden um Aufnahme folgenden Ar-
tikels erſucht: Am nächſten Montag und
Dienſtag wird unter der Protektion des
hieſigen Vaterländiſchen Frauen-Vereins im
Schloßgartenſalon eine größere Ausſtellung
armeniſcher Kunſtſtickereien ſtattfinden,
die zum Beſten des deutſchen Hilfswerkes
unter den Armeniern, verkauft werden. Wir
empfehlen den Beſuch dieſer Ausſtellung
auf's Dringendſte; nicht nur ſind die pracht-
vollen Sachen höchſt ſehenswerth, (auch
Nichtkäufern iſt der Beſuch ſehr gern ge-
ſtattet) und zu Weihnachtsgeſchenken vorzüg-
lich geeignet, ſondern es verdient auch die
weitverzweigte und geſegnete deutſche
Samariterarbeit in Armenien unfre that-
kräftigſte Unterſtützung, um ſo mehr, als die
Noth unter dem dortigen Volke noch immer
herzzerreißend groß iſt.

Stadttheater in Halle. Geſtern, Sonn
tag, Abend war das Haus außerordentlich
gut beſucht und offenbar in beifallsluſtiger
Stimmung. Gegeben wurde Suppé's be-
kannte Operette: „Die ſchöne Galathee“. Die
Suppé'ſchen Operetten erſcheinen relativ ſelten
auf den Bühnen, und doch gefällt die Muſik
immer von Neuem wieder. Die Operette
war ſorgfältig einſtudirt; und Fräulein von
Lichtenfeld s als Galathee fand ſich zur Zu-
friedenheit mit ihrer Rolle ab. Gut ſpielte
Fräulein Metz ger den Ganymed, das viel
zur Belebung des Spiels und zur Erheiterung

des Publikums beitrug. Am meiſten Stoff
zum Lachen bot natürlich der Kunſt-Mäcen
Mydas, dargeſtellt durch Herrn Stahlberg
der ſeine Rolle recht gut durchführte. Die
ganze Vorſtellung hinterließ den Eindruck,
daß die Darſteller ſich alle Mühe gegeben,
hatten, ihrer Aufgabe gerecht zu werden, und
das Publikum lohnte die Künſtler durch
wiederholte Beifallsbezeugungen. Weiter-
hin kam zur Darſtellung die Blumen-
thal Kadelburg'ſche Novität: „Als ich
wiederkam“. Wir haben das Stück erſt
ürzlich in Merſeburg geſehen und müſſen
ſagen, daß die Halleſche Darſtellung doch
den Vorzug verdient. Es giebt in dem
Stück Mancherlei zu lachen, und wem damit
Genüge geſchieht beim Theaterbeſuch, un-
beſchadet des Umſtandes, ob die Witze durch
weg genießbar ſind, der findet in dem ge-
nannten Luſtſpiel ſeine Rechnung. Geſpielt
wurde ganz vortrefflich, und dieſem Umſtande
verdankt es wohl auch die beifällige Auf-
nahme, welche es beim Publikum fand.

Vom Wetter. Der geſtrige Sonntag
war vom Wetter ungewöhnlich begünſtigt.
Die Sonne ſtrahlte vom Himmel herab wie
an einem ſchönen Septembertage, und die
Temperatur war eine faſt ſommerliche, ſo
daß viele Spaziergänger nur den Ueberrock
angelegt hatten. Gegen Abend wurde es
recht kühl. Heute haben wir auch wieder
ſehr ſchönes Wetter, wie man es im November
eigentlich kaum noch erwarten ſollte.

Trübung des Leitungswaſſers.
Geſtern und heute zeigte das Leitungswaſſer
eine mehr oder minder ſchmutzige Färbung.
Wie es heißt, war an der Pumpſtation ein
Defekt entſtanden.

Grober Unfug. Radaubrüder ver-
übten in der Sonntagsnacht dadurch groben
Unfug, daß ſie einem Hausbefitzer in der
Hälterſtraße die Fenſterſcheiben einſchlugen.
Die Sache iſt zur Anzeige gebracht worden.

Provinz und Amgegend.
Mühlberg a. d. E., 4. November. Die

Stadtverordneten bewilligten 8000 M. als
freiwillige Beihülfe zu den 60000 M. be-
tragenden Koſten der Renovirung der hieſigen
Kloſterkirche. Ferner wurde die Errichtung
eines Elektricitätswerkes zu Licht- und Kraft-
zwecken beſchloſſen.

Magdeburg, 4. November. Jn ver-
gangener Nacht hat ſich ein hier zugereiſter
35 Jahre alter unverheiratheter Kaufmann
Friedrich B. (Reiſender einer Porzellanfabrik
in Niederſalzbrunn in Schleſien) im „Magde-
burger Hof“, wo er logirte, aus dem Fenſter
des dritten Stockes geſtürzt. Er erlitt ſchwere
Brüche und innere Verletzungen, ſodaß er
kurz nach ſeiner Einlieferung in das alt-
ſtädtiſche Krankenhaus verſtarb. Die Gründe
für den Selbſtmord ſind noch nicht bekaunt.

Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſtürzte ein
in der Auguſtaſtraße in Dienſt ſtehendes
Mädchen beim Fenſterputzen aus dem vierten
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T. Am ehe

Dienſtag, den 7. November.
Stockwerk auf das Pflaſter herab. Schwer-
verletzt wurde die Unglückliche nach dem
Altſtädter Krankenhauſe gebracht.

Mühlhauſen i. Th., 4. November.
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete
ſich heute Nachmittag in der vierten Stunde.
Zwei im Alter von 13 und 11 Jahren
ſtehende Mädchen des Petriſteinweg 60
wohnenden Poſtbeamten Funcke waren damit
beſchäftigt, auf einem mehrere Stockwerke
hohen Zinkdache des Hinterhauſes Wäſche
zum Trocknen aufzuhängen. Während dieſer
Arbeit geriethen ſie, wie es heißt, über eine
kleine Urſache nach Kinderart in Streitig-
keiten. Beide mußten dabei des Abgrundes
nicht geachtet haben, an dem ſie ſtanden,
denn plötzlich ſtürzte das ältere der Mädchen
aus beträchtlicher Höhe in den Hofraum
hinab. Die jüngere iſt, wahrſcheinlich in dem
Beſtreben, ihre Schweſter zu retten, mit in
die Tiefe hinabgeriſſen worden. Mit zer-
ſchmetterten Gliedern mußten ſie unten auf-
gehoben werden. Das ältere Mädchen hatte
das Genick gebrochen und war ſofort todt,
während das jüngere ſchwere Verletzungen
des Bruſtkaſtens, Beinbrüche 2c. davongetragen
haben ſoll. Jhr Zuſtand iſt hoffnungslos.
Das Schickſal der troſtloſen Eltern ruft all-
gemeine Theilnahme hervor.

Ortrand Kreis Liebenwerda), 5. Nov.
Jm Pfarrhauſe des benachbarten Kroppen
wurde ein Einbruchsdiebſtahl verübt; es iſt
u. A. auch ein großer Theil des Kirchen-
vermögens, welcher in dem entwendeten Kaſten
aufbewahrt war, den Dieben in die Hände
gefallen. Die Spitzbuben haben die Fenſter-
läden des Erdgeſchoſſes ausgehoben, haben
eine Scheibe eingedrückt und ſind ſo in die
Studierſtube des Pfarrers Klatt gelangt. Aus
dem dort befindlichen Schreibpult haben ſie
eine kleinere Summe entwendet, ohne indeſſen
den im Schreibepult befindlichen größeren
Baarbeſtand zu entdecken. Darauf haben ſie

mit
ſich genommen, denſelben auf dem freien
Felde erbrochen und daraus den Jnhalt, be-
ſtehend in einem Hundertmarkſchein und ca.
27000 M. in Werthpapie ren, geraubt. Obgleich
die Stücke ſofort außer Kurs geſetzt wurden,
ſo iſt der Verluſt der erſt kürzlich erneuerten
Zinsſcheinbogen immerhin ein ſehr erheblicher.
Bis heute fehlt jede Spur von dem
Thäter.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. November. Die nächtlichen Sicher-

heitszuſtande in Berlin, ſchreibt das „B. T.“,
werden wieder einmal durch eine fortlaufende Reihe
von Einbrüchen der letzten Zeit in ein recht eigen-
thümliches Licht geſtellt. Und gerade im vornehmſten
Stadttheil, in Berlin W., haben die Diebe gehauſt,
und alle dieſe Einbrüche ſind im Laufe der letzten
vierzehn Tage vorgekommen, ohne daß man den
Spitzbuben auf die Spur kommen konnte. So
wird mitgetheilt, daß in dem früher Clauſing'ſchen)
Reſtaurant von Voges am Nollendorfplatz Diebe
gewaltſam die Behälter am Büffet erbrochen, Weine,
Cigarren und derlei Artikel geſtohlen und ſchließlich
auch die Nickerkaſſe des Buffetiers mitgenommen
haben. Aber nicht genug daran, fühlten ſich die
Diebe ſo ſicher, daß ſie gemüthlich erſt ein paar
Flaſchen Champagner leerteu, ehe ſie au den Ab-
zug dachten. Der zweite Einbruch geſchah in dem
bekannten Reſtaurant „Zum Großen Kurfürſten“
von Mamſch, dicht an der Potsdamer Brücke, in
der Nacht zum Montag voriger Woche. Die Diebe
gingen hier genau ſo wie in dem vorher geſchilderten
Falle vor. Dann bechrten die Diebe es ſind
ſcheinbar immer dieſelben in der Nacht zum
Freitag derſelben Woche das Reſtaurant „Albrechts-
hof“ in der Friedrich Wilhelmſtraße 13 an der
Herkulesbrücke. Sie ſtiegen durch ein Küchenfenſter,
das ſie eingedrückt hatten, in das Reſtaurant, er
brachen ſämmlliche Behälter, nahmen Wein und
Cigarren mit und ſteckten ſich die Briefmarkenkaſſe
ein. Nicht genug daran, entleerten ſie den Auto-
maten und die Büchſe für die Ferieukolonien ihres
Jnhaltes. Die Diebe wollten nun auch in die
Privatwohnung des Beſitzers, Herrn Julius Grund
mann, eindringen. Als ſie aber die Korridorthür
einzudrücken verſuchten, ſchlug das Läutewerk an und
die Diebe ergriffen unter Zurücklaſſung von Bohrern
und Brecheiſen das Lokal. Auch hier hatten ſich's
die Diebe recht gemüthlich gemacht und zwei
Flaſchen Sekt den Hals „abgeſchnitten“. Zwei be-
nutzte Sektgläſer laſſen darauf ſchließen, daß zwei
Einbrecher alle dieſe nächtlichen Streifzüge aus-
führen. Jn der Nacht zum letzten Montag erlaubten
fich die Diebe, dem „Albrechtshof“ noch einmal
eine Viſite abzuſtatten. Als ſie aber diesmal die
vordere Eingangsthür zu ſprengen verſuchten,
ſchlug das Läutewerk an, und unverrichter Sache
mußten ſie den Rückzug antreten. Jn der Nacht
zum Sonnabend voriger Woche brachen die biederen
Kumpane im Printz'ſchen Reſtaurant zum Pſchorr-
bräu in der Porsdamer Straße ein und gingen
hier in derſelben Weiſe vor, wie bei den obigen
Einbrüchen. Auch die Nacht zum jüngſten
Donnerſtag ließen die Diebe nicht vorübergehen,
ohne in Webekind's Reſtaurant „Burggrafenhof“
am Kurfürſtendamm, gegenüber dem Eingang Zum
al zgiſchen Garten, einen Diebſtahl zu verüben.

urch eine kleine Glasſcheibe, die ſie zertrümmert
hatten, krochen ſie in das Reſtaurant, nahmen
wieder alles Erreichbare mit und tranken auch hier
wieder ganz gemüthlich ihren Sekt. Selbſt ein
Cigarrenlämpchen hießen ſie mitgeen. Von den
ſektliebenden Spitzbuben fehlt, wie geſagt, noch jede
Spur ſollten ſie aber dereinſt noch ermittelt und
auf die Anklagebank gebracht werden, ſo müßten

ihnen jene Rechtsanwälte als Vertheidiger zur Seite
ſteben, welche ſeiner Zeit in dem berühmten Prozeß
Heinze „einfach Sekt getrunken und das zum ge
flügelten Wort gemacht haben.

Kleines Feuilleton.
Ueber einen geheimnißvollen Knaben-

mord in London wird berichtet: Großes Auf-
ſehen erregt die myſteriöſe Ermordung eines
fünfjährigen Knaben, der Freitag Abend im
Frauenwarteraum der belebten Station Dalſton
todt aufgefunden wurde. Der Knabe hatte
Wunden an den Schläfen, die ihm offenbar
mit einem in der Nähe des Thatortes auf-
gefundenen „Klinkerſtein“ beigebracht wurden.
Zwei Frauen, die in den Raum eintreten
wollten und in der Dunkelheit an den Körper
ſtießen, entdeckten das Verbrechen. Der Knabe
war, als man ihn auffand, völlig nackt. Nur
ein Shawl war über ſeinen Körper gebreitet.
Das Ausſehen des Kindes ließ darauf
ſchließen, daß es aus einer beſſeren Familie
ſtammte. Es iſt ſicher, daß eine Frau, die
dem Knaben entweder als Verwandte oder
Kinderfrau naheſtand, das Verbrechen be-
gangen hat. Am Thatorte ſelbſt fand
man keine Anhaltspunkte, die zur Eruirung
der Thäterin führen könnten. Räthſel-
haft erſcheint es, daß der Knabe noch
nicht als vermißt angezeigt wurde, trotzdem
ſchon drei Tage ſeit ſeiner Auffindung ver-
ſtrichen ſind. Der Knabe hatte gelocktes,
hellbraunes Haar, lichtblaue Augen, hübſche
Geſichtszüge und ſah ſehr wohlgepflegt und
gutgenährt aus. Weiter wird berichtet:
Jn die myſteriöſe Ermordung eines vier-
jährigen Knaben im Anſtandsraum der
Station Dalſton iſt nun einiges Licht ge-
fallen. Eine Frau, die wahrſcheinlich die
Mutter des Knaben iſt und mit der Er-
mordung in näherem Zuſammenhang ſtehen
dürfte, wurde in polizeilichen Gewahrſam ge-
nommen. Miß Louiſe Maſſet iſt die Tochter
eines wohlhabenden Kaufmanns in der City.
Vor fünf Jahren ſie war damals 27
Jahre alt ließ ſie ſich in ein Ve-.hältniß
mit einem Franzoſen ein, der ſie in der
Folgezeit verließ. Jm April 1896 wurde ihr
ein Kind geboren, das drei Wochen nach der
Geburt einer Pflegerin in London übergeben

wurde. Amletzten Freitag holte nun Miß Maſſet
ihren Knaben von der Pflegerin ab und gab
an, ſie wolle ihn zu ſeinem Vater nach
Frankreich, der die Erziehung des Jungen
übernehmen wolle, bringen. Die Pflegerin
ſah noch, wie die Mutter mit dem Knaben
Freitag Vormittag einen Omnibus beſtieg.
Am Abend war das Kind eine Leiche. Die
Pflegerin rekognoszirte das Kind mit aller
Beſtimmtheit als den ihrer Pflege anvertraut
geweſenen Knaben. Von ihr ſtammen auch
alle weiteren Angaben. Miß Maſſet leugnet
mit aller Entſchiedenheit, den Mord begangen
zu haben. Die Unterſuchungen, über die
Stillſchweigen gewahrt wird, werden nun in
einer ganz neuen Richtung gepflogen.

Lieblingsgerichte der Buren. Wir
leſen in der „Poſt“: Die Buren ſind
materiellen Genüſſen durchaus nicht abhold.
Die Beamten und ähnlich geſtellte Leute in
Pretoria haben auf ihrer Tafel ein ſehr reich-
haltiges Menu. Sie lieben namentlich
Süßigkeiten in jeder Form und ſind ſehr
geſchickt im Einmachen von Früchten. Be-
ſonders beliebt iſt das „naartjes comfijt“.
Die ganze Frucht wird mit Zucker und Syrup
eingemachte und hat ein ihr beſonders eigen-
thümliches, ausgezeichnetes Aroma. Ein
ſchmackhafter Kuchen iſt auch moss bolletjes“,
der aus Weintrauben und Moſt gebacken
wird. Während der Weinleſe wird in
manchen Theilen der Kapkolonie Moſt an-
ſtatt der Hefe zur Bereitung von Roſinen-
kuchen und Aehnlichem vom Landvolk ge-
braucht. Ein alter holländiſcher Kuchen heißt
„„Koesisters“ und beſteht aus Mehl, Zucker,
Gewürzen, Eiern, Butter und Hefe. Die
Kuchen werden in Syrup getaucht und ge-
trocknet und halten ſich Monate lang. Der
Honing koek“ entſpricht unſerm Honig-

kuchen er iſt ſehr ſüß und hat einen Brannt-
weingeſchmack. „Mebos“ iſt eine ganz ge-
wöhnliche und ſehr beliebte Bereitung von
getrockneten und geſalzenen Aprikoſen. Sie
werden an der heißen Sonne getrocknet, dann
platt gedrückt und der Stein entfernt,
kryſtalliſirter Zucker und Salz darüber ge-
ſtreut und zum Wintergebrauch aufbewahrt.
Viele Leute behaupten, daß Mebos“ ein
wirkſames Mittel gegen Seekrankheit iſt.
„Rijs Kkluitjes“ ſind Reisklöße, die gewöhnlich
mit ſtarken Gewürzen und gekochtem Rinder-
pökelfleiſch gegeſſen werden. Eine ſchmack-
hafte Hühnerpaſtete heißt ouderwetse
pastei“. Es iſt ein Gericht aus Gewürz,
Zwiebeln, Wein, Citronen, Eiern und Schinken,
das bei den Buren großen Ruf genießt.

gerichtet
ſollte
proben.

Eine typiſche Speiſe der Buren „sasaties“
oder „Kabobs“ iſt wahrſcheinlich malayiſchen
Urſprungs. Eine Hammelkeule wird in
Würfelchen geſchnit?en, geröſtet, mit Curry,
dem Lieblingsgewürz, beſtreut und dann
am Spieße gebraten. Es ähnelt dem
in England bereiteten Katzenfleiſch. „Swart-
zuir“ wird aus Hammelrippchen mit
Gewürz und Datteln gemacht; alte Rezepte
empfehlen ſtatt der Datteln das Blut einer
Ente! „Brood Kkluitjes“ ſind Brotklöße, die
mit Suppe oder geſchmorten Hühnchen ſervirt
werden. „Boontjes brenee, iſt ein getrocknetes
Bohnengericht. Der Schafſchwanz wird in
Südafrika zur Suppe und auch zu anderen
Delikateſſen gebraucht. „Gesmoorde hoender“
hat zwar einen erſchreckenden Namen, iſt aber
nichts anderes als Hühnchen, die mit Zwiebeln
Gewürz und Schoten von Cayennepfeffer ge-
braten werden. Eine Art Pfannkuchen und
Waffeln werden mit Vorliebe gebacken. Das
echte Burengericht aber iſt „biltong“, der
Mundvorrath der Buren auf dem Feld und
die nahrhafteſte Art von getrocknetem Fleiſch
oder Wild. Es wird aus der Hinterkeule
genommen, vom Schenkelknochen bis zum
Kniegelenk, geſalzen, mit Salpeter beſtreut
und in Sonne und Wind getrocknet. Es hält
ſich ſo lange man will und wird zum Eſſen
mit einem Taſchenmeſſer in Stücke geſchnitten.

Eine zärtliche Gattin. Aus Kob-
lenz wird unterm 2. d. M. gemeldet: Am
verfloſſenen Montag waren aus dem hieſigen
Gefängniß zwei Gefangene durch Ueberſteigen
der hohen Umfaſſungsmauer entflohen. Die
ſofort aufgebotene Polizeimannſchaft konnte
der Flüchtigen nicht habhaft werden. Geſtern
Morgen begehrte an der Gefängnißpforte
einer der Flüchtlinge freiwillig Aufnahme.
Er war zu ſeiner Frau gekommen, die ihm
einen ſolchen Empfang bereitete, daß er
ſchleunigſt Reißaus uahm und die ſchützenden
Gefängnißmauern wieder aufſuchte.

Der Kronprinz als Jäger. Jm
Wildpark zu Potsdam hat der Kronprinz
dieſer Tage den erſten Hirſch geſchoſſen, juſt
an demſelben Tage und an derſelben Stelle,
wo ſein Vater, der Kaiſer, vor 24 Jahren
zum erſten Male die Büchſe auf Rothwild

hatte. Unter Leitung des Vaters
der Prinz ſich zuerſt als Schütze er-

Es war für ihn ein zurückgeſetzter
Zwölfender mit grauer, faſt weißer Decke
auserſehen, der meiſtens allein ſtand und ab-
geſchoſſen werden ſollte. Nach kurzer Fahrt
an verſchiedene Rudel kam man an den Ge-
ſuchten. Trotz der vorangegangenen Be-
lehrung ſeitens des Kaiſers mußte das
Hirſchfieber den Kronprinzen doch wohl ge
packt haben, denn die erſte Kugel ging zu
hoch und der Hirſch ſtürmte in voller Flucht
davon. Es fiel ſchwer, denſelben im Auge
zu behalten, doch glückte es, dem Wieder-
gefundenen näher zu kommen, und als er
gerade einmal wieder auf Schußnähe ſtand,
fiel der tödtliche Schuß aus der Büchſe des
Kronprinzen. Jm Nu hatte ſich der Hirſch
gewendet und ging ab. Raſch war nun der
Kaiſer im Wagen und ein Schuß aus ſeiner
bewährten Büchſe ließ den Flüchtling ein
langſameres Tempo einſchlagen und ſchwer
krank zog er ins hohe Farnkraut. Beim
vorſichtigen Näherfahren wurde der Hirſch an
einer Kiefer bereits verendet aufgefunden.
Die Kugel des Kronprinzen war beim Hals-
anſatz hinein und bis nach dem rechten
Blatte durchgedrungen. Der Kaiſer gratu-
lirte ſeinem Sohn zum erſten Hirſch mit
„Waidmannsheil“. Wildmeiſter Weber über-
reichte den erſten Bruch und nach geuauer
Beſichtigung der Schüſſe und des Geweihes
ging es zu Wagen nach dem Neuen Palais
zurück.

Die vier Reiſen nach Metz. Der
General von C. 1881 Gouverneur
von Verdun, hatte ſo erzählt das Pariſer
„Journal“ die Gewohnheit, ſich jede Woche
nach Metz zu begeben, um ſich dort die von
den Deutſchen ausgeführten Forts- und
Kaſernenbauten anzuſehen. Er wurde bald
erkannt. Von ſeiner zweiten Reiſe an em-
pfingen ihn zwei Sicherheitsbeamte am
Bahnhof, begleiteten ihn auf allen ſeinen
Spaziergängen und verließen ihn erſt wieder,
wenn er den Zug zur Rückkehr nach Verdun
beſtieg. Bei ſeiner dritten Anweſenheit in
Metz grüßten ihn alle Generale und höheren
Ofſiziere, obgleich er in Civil war und keinen
Orden trug. Noch ſchlimmer ging es ihm
bei ſeinem vierten Ausfluge nach Metz. Als
er nämlich vor dem bayeriſchen Jnfanterie-
poſten an der „Porte Serpenoiſe“ vorbei-
ging, trat die ganze Wache in's Gewehr und
erwies ihm mit dem Leutnant an der Spitze
die militäriſchen Ehrenbezeigungen. General
v. C. verſtand dieſen zarten Wink
und ließ ſich fortan nicht mehr in Metz ſehen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Der Enttäuſchte!

Goddam! Wir ſind doch eine Macht
zu Waſſer und zu Lande und unſre Schiffe
halten Wacht am fernſten Meeresſtrande,

ſtolz trugen wir ſeit Alters her die
Flagge über Land und Meer, bis in die
heißen Zonen, wo wilde Menſchen
wohnen. Wohin ſich auch der Kompaß
dreht, nach Süd und Oſtgeſtaden Old-
Englands Flagge hat geweht in allen
Breitegraden. Wir brachten auf der
Bildung Spur die freien Kinder der
Natur und ſah'n den Wohlſtand blühen

in unſren Kolonieen. Wenn Einer,
dem der Kamm mal ſchwoll juſt wollte
mit uns ſtreiten, dem hauten wir die
Jacke voll und zähmten ihn bei Zeiten.

Wir wußten ferner immerdar, wo
irgend was zu holen war, wir herrſchen
und wir gelten ſehr viel in beiden Welten.

Und nun wer hätte das gedacht,
jetzt kommen dieſe Buren mit denen wir
trotz unſrer Macht bisher ſehr ſanft ver-
fuhren. Sie lieferten voll Niedertracht
uns eine regelrechte Schlacht und ſtell'n
ſich allerwegen dickköpfig uns entgegen.
Hochland-Huſaren flugs heran und Dublin-
Füſiliere, greift nur das Heer der Buren
an, auf daß es retirire. So ſprach
Herr White, der General, den Buren war
dies ganz egal, ſie blieben bei der Stange

und ſchienen gar nicht bange. Dann
kam bei Ladyſmith die Schlacht,
wild ſtürmten die Kolonnen und
dann auch das war Niedertracht
der Buer hat gewonnen, das heißt, er
hatte etwas Glück, wir zogen uns ganz
ſacht zurück, doch kann noch Keiner ſagen

wir fühlten uns geſchlagen. Wir waren
aus Verwegenheit nur etwas weit gegangen

2000 Mann ſind vor der Zeit uns
dadurch fortgefangen, doch nicht ent-
ſcheidend war der Strauß, John Buller
reißt uns wieder raus und neue Bataillone

ziehn nach der heißen Zone. Goddam!
Wer hätte das gedacht, daß ſo die Buren
kämpfen, wohlan, man muß durch Ueber-
macht verſuchen ſie zu dämpfen. So
ſpricht John Bull und ruft All right wir
haben Geld, wir haben Zeit, nun fragt
es ſich, wer weiter ſich täuſchen wird?
Ernſt Heiter.

Humoriſtiſches.
Die verkannten Schmiſſe. (Jm

Barbierladen.) Studioſus: „Kannſt du denn
auch ſchon raſieren Barbier-Lehrling
(ſelbſtbewußt): „Na, ſo gut wie Der, der Sie
zuletzt raſiert hat, kann ich's auch!“
Das Schreckenskind. Tante: „Nein,
Fritzchen, das iſt zu nett, daß Jhr mich heute
beſucht!“ Fritzchen: „Papa ſagte gleich, was
ſoll man bei dem Wetter ſonſt anfangen!“
Rückſichtsvoll. Fräulein (entſetzt): „Sie
wollen mich doch nicht ausplündern?“
„Bewahre! Für Damen iſt weibliche Be-
dienung vorhanden Frau, komm einmal
her und unterſuche die Dame nach Werth-
ſachen.“ Unter Freundinnen. FrauX.: „Glauben Sie, was man von Fkäulein
Z. ſagt?“ Frau Y. „Oh! Gewiß. Es
überraſcht mich auch garnicht. Aber ſagen
Sie mir, was ſagt man denn von ihr?“
Falſche Renommage. Mama: „Aber
Eugen, Deine Cenſur iſt ja wieder ganz
miſerabel!“ Eugen: „So!? und der
Lehrer hat mir doch geſagt, die ſei viel zu
gut für mich!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. November. Kälter. Nachtfröſte.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unübertroffen zur Haut- u. Schönheitspfege.
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 30. Oktober bis 5. Nvember 1899.
Eheſchließungen: der Fabrikarb.

Friedrich Hermann Ouatuor mit Marie
Straßburger, kl. Ritterſtr. 17; der Feld-
webel Karl Auguſt Schulze mit Karoline
Roſine Margarethe Wilck in Torgau.

Geboren: dem Schriftſetzer K. Kilian
1 S. Mälzerſtr. 12; dem Fabrikarb. F.Herrich 1 S., ünteraltenburg 59; dem
Zimmermann H. Götze 1 S., Hirtenſtr. 7:dem Maler M. Ferchland 1 S., Ober
breiteſtr. 5, E. R. Kops1 S., Sand 15; dem Tiſchler W. Fikent-
ſcher 1 S., Breiteſtr. 8; dem Kgl. Regier.
Sekretär H. Stoye Zwillings Söhne,Annenſtr. 15; dem Lohgerber K. Horn 1
S., Johannisſtr. 8; dem Büreau-Diätar
P. Dibowsky 1 T., Schreiberſtr. 3; dem
Schloſſer W. Förſter 1 S., Unteralten-
burg 42.

Geſtorben: des verſtorbenen Schuh
machermſtr. J. Purſch Wittwe Aloyſe
Juliane geb. Wetzel, 74 Jahre, Faalſtr.
10, der Handarb. Franz Herm. Dreſcher,15 Jahre, kl. Sixtiſtraße 20, die geſchied.
Reſtaurateur Roye, Emma geb. Schmidt,
44 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Hand
arbeiter G. Thomas S. Friedrich Guſtav,
8 Mon., gr. Sixtiſtr. 18, des Fabrikarb.E. R. Albrecht T. Auguſte Gertrud, 1
Jahr, z 5, des Reſtavrateur K. Engel

dem Dreher K.

mann Curt Karl, 1 Mon., Weißen-
felſerſtr. I unehel. T., 11 Mon., des
verſtorb. Handelsmann A. Buſchinann
Wittwe Johanna geb. Werner, 79 Jahre,
kl. Sixtiſtr. 13, des Landwirth G. Schäfer
S. Max Oskar, 1 Jahr, Leungerſtr. 3.

Für die vielen Beweiſe liebevoller
Theilnahme beim Hinſcheiden unſerer
lieben Mutter, Schwieger und Groß-
mutter Frau verwittwete

Johanne Buschmann
geb. Werner,

ſagen herzlichſten Dank, insbe-
ſondere auch Herrn Paſtor Bornhak
für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe

wie am Grabe. (3532h Familien Buschmann
und Langenheim.

Konferenz zur Vertiefungdes Glaubenslebens

in Halle a. S..
im Roſenthal, Weidenplan 4.

Dienſtag, den 7. Nov.,
Vorm. 9--10 Uhr Morgenandacht.
10 Uhr Vortrag des Paſtor Stock-

mayer-Hauptweil: „Was iſt die
Bekehrung nach der heiligen
Schrift

Nachm. 4 Uhr: Vortrag des
Paſtor Bornhak: „Die Gewißheit
des Gnadenſtandes“.

Abends uhr: Evangeli-
ſationsverſammlung. Anſprachen
von Paſtor Lohmann-Schildeſche
u. A.

Mittwoch, den 3. Nov.,
Vorm. 9--10 Uhr: Morgenandacht.
I 10 Uhr: Vrortrag des Paſtor
h Lohmann über: „Kraftvolles

Chriſtenleben.“

Nachm. 4 Uhr: Vortrag des
Paſtok Jellinghaus- Potsdam über:
„Wie erkennen wir den Willen
Gottes.“

Abends Uhr Evangeli-ſationsverſammlung. Anſprachen
von Paſtor Lohmann und Paſtor
Stockmayer.

4 Donnerſtag, den 9. Nov.,
Vorm. 911 Uhr: Schlußver-

(3529ſammlung.

Bekanntmachung.
Märkte für Magerſchweine und Ferkel.

Mit Genehmigung des Provinzialrathes werden auf dem
ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle a. S. am zweiten Sonnabend eines

Märkte für Magerſchweine u. Ferkel,
in dieſem Jahre alſo am 14. Oktober, l11. November uns

9. Dezember ſtattfinden.
Jntereſſenten werden zum Beſuch dieſer Märkte mit dem

Bemerken eingeladen, daß die Marktgebühr für ein Magerſchwein
10 Pfg. und für ein Ferkel 5 Pfg. beträgt.

Halle a. S., den 30. September 1899.
Der Magistrat.

jeden Monats, Vormittags von 8--1 Uhr

(3102

Wring-
maſchinen

T prima Gummiwalzen
empfiehlt

S hiio biseke Nachf.
Jnh.: Oskar Schilf,

e Halle a. S.,Reparaturen billigſt. Gr. Steinſtraße 33.
Fahrrad- und Vähmaschinen- Handlung.

b. J. Baer, Bankgeschäft,
Halle a S., Leipzigerstrasse 64.

An- und Verkauf von Werthpapieren
zu billigsten u. eoulantesten Bedingungen.

Kontrolle aller EffektenKostenlose bezw. Ausloosung ete.
Nachweisung von Hypotheken, für den Geldgeber

DF Kostenfrei. (3317

fertige Wäsche
für Damen, Herren und Kinder

3277empfiehlt

in größter Auswahl

H. C. WeddyPönicke
kleine Ritterſtraße 17.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen

Huſten und Heiſſerkeit,
à Pfd. 80 Pf.,

empfehlen (3327
Schmidt Iächtenfeld.

Rudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

Großes Lager
feinſter Neuheiten

„n Wiener Haar-
x v Jſilzhüten, Stroh-

hüten, Klapp- u.
Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut- Reparaturen

ſauber und billig.

Unterhoſen, Jacken,
Socken, Strümpfe

empfiehlt für jeden. der bei
großer Kälte viel im Freien
beſchäftigt iſt, und als beſtes
Schutzmittel gegen Rheuma-
3499) tismus
H. Schnee Nachf.

A. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtr. 84.

Anatomisch-physiologische
Lunst- Anstalt.Heil- u.

Anfertigung von Fußbetleidungen

für leidende Füße, wie Plattfüße,
Froſtbeulen, Steifheit der Zehen,
unſicheres Auftreten bei Erwachſenen,
ſowie bei Kindern. Dieſelben ent-
ſtehen nur durch unzweckmäßige
Fußbekleidung; daher iſt nur für
ſolche wieder das Radikalheilmittel
obige Anſtalt, geöffnet täglich von
früh 7 bis Abends 8 Uhr, ſowie
Sonntags v. 11 bis 1 Uhr Mittags.

I. Jack.Schuhmachermeiſter, praktiſch und
wiſſenſchaftlich ausgebildet.

Halle a. S., Grünſtraße 27,
ſchrägüber dem Walhallatheater.

Auf Wunſch
3406)

Brochüre poſt- und
koſtenfrei.

Hochfeine Molkereibutter,
ff. Kleebutter, Pfd. 120 Pf.

Feinſte Tiſchbutter,
Pfund 110 Pf.

Friſche fette Backbutter.
Vollſaftigen Schweizerkäſe

Pfund 60--80 Pf.

Stadt-Theater in Halle.
Dienſtag, den 7. November.

Abends 7 Uhr:Das Glöckchen des Eremiten.

Komiſche Oper in 3 Akten.

Welt-Panorama.
Schweiz Engadin.

Schaffhausen-Rheinfall,
St. Gallen, Ragatz, Tamina-

schlucht, Graubünden u.
Rheinthal.

Grosse Pracht-Serie.
Dienſtag

hausſchlacht. Wurſt.
3526) Bielig.
Zum ſodtenfeste

offerire:

Weißtanne h 280 m.
Fichte und in Zweigen

50 Kilo 2 M.
Deckreiſig, 50 Kilo 1,40 M.,

Roſenwildlinge, 4—-7 Fuß,ferner A
100 Stück 7 M. (3530 gut

Carl Abt. Kranichfeld. Aue
Treilk

Zur Kapitals- Anlage
empfehle ich die am Donnerſtag, den
9. er. zum Kurſe von 100,750 zur S
Ausgabe gelangende 4 Weſt- 23. J
fäliſche Provinzial- Anleihe (bis
1909 unkündbar) und nehme Zeich-
nungen koſtenfrei entgegen. Die
Anleihe iſt pupillariſch ſicher und
kann die Abnahme der Stücke bis
zum 31. Dez. hinausgeſchoben werden. Jr
3531) B. J. Baer, Bankgeſchäft, Firn
Halle a. S., Leipzigerſtr. Nr. 64. Mer
100 Briefmarken, ca. 180 Sorten Rur

60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten
35 Pfg., 100 versch. überseeische 3536
Mk. 2 bei G. Zechmeyer, Nürn-
berg. J Satzpreisliste gratis.

4 mZwei tadelloſe voll- Geß
tändigtruppenfromme Bet gtrup j RäpReitpferde auss
(Wallache) eines da 3537

von 1- u. 2 ſpännig eingefahren
für jedes Gewicht paſſend, verkauft
3527) J. Aoeth, Pößneck.

Armen-Atteſt
Formulare, D

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be lirt
hufs Prozeßführung im Armenrecht, ſtäti

vorräthig in der wahrKreisblattDruckerei. 5

S
Einen Lehrling

mit guter Schulbildung ſucht zu
Oſtern 1900 Otto Bretschneider.
Eiſenwaaren- u. Fahrrad- Handlung.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei. uS ſſndiſche ger T wer t ſanändiſche Käſe. te obere Etage ſtands te III Becker Otto Gottschalk. Kl. Ritterſtraße 2b bieaus ſten Halle a. S., Gr. Ulrichſtr 57. l. ſtraße geravorräthig in der Umlle Drce ver 493 Fernſprecher 1266. iſt ſofort zu vermiethen und alte4 Krei-blatt-Prucberei- empfiehlt sioh zur Austührung Anor zum Bunte gehörigen 2 2 zu Wezleben. dortGeschüäfte, besonders zum (3242 1 Einlegerin Möbl. Zimmer Soh
Ein Groß- Knecht An- und Verkauf von Werthpapieren. für die Schnellpreſſe geſucht. zu bermiethen uef

geſucht. Atzendorf Nr. 14. KreisblattDruckerei. Gotthardtstr. 3, II. Etage- kniet
4 man von Kragen, Capes, Jackets, Radmänteln,

Kincder-Iackets und -Mänteln, e
Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen. aus

Reichste Auswahl. (3397 reſt
d

s

leipziger Strasse 97. vu
done
ſchnt

abzu
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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